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XLII. Qa^rgang 3"^' !• fjanuar 1939 ipeft 7

©m
Oie ffaRre Rommen unb geRen.

3Bad [inb mir in ber Seit?
22ut Stäublein, bie oermeRcn

3m îlïï ber ©roigReit.

llnb roie ber 23oben gittert
33om ßampf ber argen SBelt,
Sinb mir oom Tob ummittcrt,
Unb Reine StüRe Rätt.

©a biinRen (ie fid) meife
Unb roerfen TîeicRe um.
©leid) treten fie fdRon leife,
Unb morgen finb fie ftumm. -

Stloefter.
Sie forgen ficR unb raffen
23efiR um fcRnöben Solb.
2Bad Treu unb Cieb erfdRaffen,

2Birb eingig lautred ©olb.

33iel fatfdje 2Bogen fdRäumen

Unb rotten an bad ßanb.
3m tpergen muf ed Reimen,
233ad Rönftig Rat 23eftanb.

©ad 23tenbmerR ftolger ffaRre
©erRümmert unb gerRricRt.

©ad Schöne, ©ute, 2BaRre
23teibt immer jung unb ticRt.

SBitt unfer ©odjt oerglimmen,
iperr, Ritf und attegeit,

©afs mir aid CicRttein fcRmimmen
3m Strom ber ©migReit. ®rnft Efcfimann.

©er îBettetnmri
SRoman bon 3- <£. ipeer. ßfortfe&ung.)

©an!-, 23uß- unb 23ettag atfo in ©etmatt!
©unfetgefteibeted 23otf f)atte in erfcRütternbem
©rnft bad ©ottedRaud bid auf ben testen $taR
gefüllt. Stuf bem Taufftein ftanben 311 fecRd bie

btanf erfcRitnmernben, ginnemen StbenbmaRtfrüge
unb bie alten, fitbereingetegten SoIgîetcRe, babor

tag auf ginntetlern bad Reitige 23rot, neben bem

Taufftein aber, Ratb in ben iUrcRenboben einge-

graben, ragte tote eine unReimticRe ©roRung
fremb unb fonberbar ber bom Tafelberg geftürgte
SMocf, ber tbegen feiner ©roße nicRt Ratte fort-
gefcRafft toerben tonnen, unb eine notbürftig ge-
fticfte ©teile ber ©ecfe berriet, too er burcRgebro-
cRen toar. ©er bäuerticRe Pfarrer Ratte feine
toucRtige ifkebigt bereitd bottenbet, bie ©emeinbe
ficR fcRon 311m Reitigen StbenbmaRt erRoben, unb
burcR bie iUrcRe fcRott, bom ©rgetfpiet .tîafpard,
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Am
Die Jahre kommen und gehen.

Was sind wir in der Zeit?
Nur Ätäublein, die verwehen

Im All der Ewigkeit.

Und wie der Boden zittert
Vom Kampf der argen Welt,
Bind wir vom Tod umwittert,
Und keine Ätütze hält.

Da dünken sie sich weise

Und werfen Reiche um.
Gleich treten sie schon leise,

Und morgen sind sie stumm. -

Silvester.
Lie sorgen sich und raffen
Besitz um schnöden Bold.
Was Treu und Lieb erschaffen,

Wird einzig lautres Gold.

Viel falsche Wogen schäumen

Und rollen an das Land.

Im Herzen muh es keimen,
Was künstig hat Bestand.

Das Blendwerk stolzer Jahre
Verkümmert und zerbricht.
Das Hchöne, Gute, Wahre
Bleibt immer jung und licht.

Will unser Docht verglimmen,
Herr, hilf uns allezeit,

Daß wir als Lichtlein schwimmen

Im Htrom der Ewigkeit. Ernst Eschmann.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

Dank-, Büß- und Bettag also in Selmatt!
Dunkelgekleidetes Volk hatte in erschütterndem
Ernst das Gotteshaus bis auf den letzten Platz
gefüllt. Auf dem Tausstein standen zu sechs die

blank erschimmernden, zinnernen Abendmahlkrüge
und die alten, silbereingelegten Holzkelche, davor

lag auf Zinntellern das heilige Brot, neben dem

Taufstein aber, halb in den Kirchenboden einge-

graben, ragte wie eine unheimliche Drohung
fremd und sonderbar der vom Tafelberg gestürzte
Block, der wegen seiner Größe nicht hatte fort-
geschafft werden können, und eine notdürftig ge-
flickte Stelle der Decke verriet, wo er durchgebro-
chen war. Der bäuerliche Pfarrer hatte seine

wuchtige Predigt bereits vollendet, die Gemeinde
sich schon zum heiligen Abendmahl erhoben, und

durch die Kirche scholl, vom Orgelspiel Kaspars,
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bed ©djutmeifterd, getragen, bad inbrünftige,
troftboüe ©emeinbetieb:

„a3efie()I bu bcxnc SBege,

Unb toasS bein ^etje Mnft,
©er allertreuftcn Pflege
£>eö, bex ben Rimmel lenît."

-SBätjrenb bed ©efanged freiftcn bie 2lbenb-
matjtfetdje, bie bon ben iUrdjenborftetjern herum-
geboten tourben. ©en ©efang unterbredjenb,
nahm, Itter juft nn ber 9veit)e toar, breimal einen

ehrbaren ©djiud. 3dj glaube, baß ich gerabe
einen ber Sedjer hiett, atd burdj bie JUrdjentür
ein ÏBeib ftürste, bad ein iUnbtein ertoartete unb

bedtoegen ben ©ottedbienft nicht hûtte befugen
tonnen. Obertaut fdjrie fie: „3fjr SRänner unb

grauen, ed raucht unb [täubt hod) hinter bem

Tafelberg, ©teine unb Slöde fatten!" ©er ©e-
fang bract) ab; mit 3erftörten ©efidjtern, bocf) in
feiertidjer Orbnung brängte bie ©emeinbe unter
ben fegnenben SBorten bed ^3farrerd ind fyreie,
bie grauen, bon benen biete nach th^n ^inbern
riefen, fdjtud)3ten unb fdjrien. Stber better, ttarer
©onnenfdjein tag über ben ©räbern bed .tUrdj-
hofd unb auf ben fdjon herbfttid) erfatbenben
23tättern bed alten Sttjornd auf bem ©orfplat).
Unter bem btauen Rimmel ftanb bad ©ebirge bid

311m röttidjen ©ipfet bed Seuerfteind rein unb

fdjarf. i^eine fidftbare ©efahr!
©od)! ©ie SBänbe bed Safetbergd hinunter

rottte @efd)iebe, ftürsten größere Slöde, ein

paarmal erhob ftdj ein ©eräufd^ toie ©etoetjr-
gefnatter, bumpfed ©röhnen mengte fid) barein,
unb menn ed am Safetberg ftitl tourbe, raufdjte
ber ÜRadjhatt an ber £atbe hinter ber .ßirdje, atd

ginge bad ©aufen eined ©turmd burd) ben Serg-
forft. ©ine ©ruppe bon SMnnern ftanb auf bem

©orfptaß. „3n ben 2ßatb hinter ber Äirdje!" rief
eine ©timme, unb fdjon fat) man ein3etne bie

fteite SBiefe hinaufrennen, bie 3um SRanb ber

Sannen führte, ©a toieber ein größerer ©efteind-
ftui'3 unb ein ©onnerfd)tag, bod) toar nodj fein

einiger Stein über bie ©eladj ind ©orf ge-
flogen.

Stud bem Sergioatb aber hoben fid) fdjreienb
bie krähen; eine buntte Sogettootfe toatgte fic^,
atd toäre ©türm in ben fiüften, über bem ©orf,
batb tjodj im Stauen, batb tief über ben ©ädjern,
fdjtoirrte bon Satioanb 3U' Satioanb unb toagte
ed nicht, fid) irgenbtoo nieber3itfet3en. Urplößtidj
toar bie gefamte Kreatur in 2tufrutjr; bie ijjunbe
heutten 3um Gimmel, bad toenige im ©orf 3U-

rücfgebtiebene Sieh ptärrte in tangge3ogenen

^tagetönen, eine Biege/ bie irgenbtoo hotte tod-

fommen tonnen, brängte sitternb stoifdjen und
SRänner. „©etjt, fet)t," rief mein Sater, „bie
j^ütje rennen bon ber Sttpe Soben ind ©orf hon-

unter, fie pursein bor ©djreden übereinanber!"
Unb bie Stngft ber Siertoelt fd)lid) fid) ben SOtän-

nern riefetnb in SRarf unb Sein.

„©ugtore — ©ugtore!" tarn ed in hooBSenrei-

ßenbem ©d)reien bom fd)mer3ber3errten Sttunbe

©djutmeifter i^afpard. „3d) gehe 3u ©ugtore!"
rief id) jäh entfdjtoffen; ber Sater aber t)errfd)te
mid) an: „Soft, bu bteibft bei mir, nein, fpringe
in ben Sßatb hinauf, Soft!" ©r fetber tief, ioofjt
um nod) ©etbedtoert 3U holen, ind #aud; tjänbe-
ringenb taumelte aud) ©djutmeifter itafpar ba-
bon. „©ugtore — ©ugtore," horte id) nod) feine
©timme. SJtir toar, id) fottte 3U ihr auf bie SItpe
Soben eilen, 3ugteidj aber, ich fottte auf ben

Sater toarten, unb ich fottte ben Flüchtlingen
folgen, bie über bie ©radtjatbe gegen ben Sßatb

emporrannten, atte noch in bunt'ter dtirdjentradjt.
©a ftd) aber bie brei berfdjiebenen ^Regungen
treusten, blieb id) unbetoußt unb mutterfeelen-
atiein auf bem tßtaise 3toi[djen Saterhaud unb

Sttjornbaum ftetjen. 3dj mertte, tote bad ©etöfe
bom Safetberg her toudjd, nod) bei ttarer fiuft
fah id), toie er toanfte, Söie eine mädjtige, in ftd)

Sufammenbredjenbe Sßanb tarn er, erft tangfam,
bann [djnelter gegen bad ©orf. „©er Serg —
ber Serg!" fdjott ber ©ntfeßendruf ber fflütjht-
tinge bon ber ©radtjatbe, ein eitriger mächtiger
©djrei. Stuf ber Kirche bon ©etmatt fdjtug ed elf
Uhr, bod) honte idj nur nodj fedjd ©djtäge. Unter
ber Sür rief ber Sater: „Soft — Soft," bann
toar mir, ed tootte midj irgenb ettoad 3erreißen.
3d) fiel; im Sollen aber fat) idj nodj, toie graue
Staudj- ober ©taubtoolfen hinter bem ftürsenben
Serg emportoattten, toie ein toitber Äufttoirbet
ben mädjtigen ©tamm bed Sttjomd bradj unb

breljte. ©er Saum fiet mit ber mächtigen itrone
auf mtdj. 3dj fpürte, baß mtdj äffte unb -gtoeige

tote SRuten fdjtugen, toie ein erfticfenber ©taub
burdj fie batjerfprütjte, toie trgenb ettoad, tootjt
3unädjft unfer #audbadj, auf bie Jerone bed Sau-
med praffette, unb nun tarn ©djtag auf ©d)tag,
©toß auf ©toß.

60 biete 2Baljrnetjmungen — unb atted toar
bad 2Berf eined einsigen Stugenblidd!

3dj glaube nidjt, baß idj bei Setoußtfein ge-
blieben toar; ich erinnere mid) nur, baß idj auf
einmal ben ©ebanten hotte, ed fei fetjr ftitl um
mid) tjer, baß midj bad ©efidjt bon ben Qtoei-

gen fdjmerste, bie midj beim Satton bed Saumed
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des Schulmeisters, getragen, das inbrünstige,
trostvolle Gemeindelied:

„Befiehl du deine Wege,
Und was dein Herze kränkt,
Der allertreustcn Pflege
Des, der den Himmel lenkt."

Während des Gesanges kreisten die Abend-
mahlkelche, die von den Kirchenvorstehern herum-
geboten wurden. Den Gesang unterbrechend,
nahm, wer just an der Reihe war, dreimal einen

ehrbaren Schluck. Ich glaube, daß ich gerade
einen der Becher hielt, als durch die Kirchentür
ein Weib stürzte, das ein Kindlein erwartete und

deswegen den Gottesdienst nicht hatte besuchen

können. Überlaut schrie sie: „Ihr Männer und

Frauen, es raucht und stäubt hoch hinter dem

Tafelberg. Steine und Blöcke fallen!" Der Ge-
sang brach ab) mit zerstörten Gesichtern, doch in
feierlicher Ordnung drängte die Gemeinde unter
den segnenden Worten des Pfarrers ins Freie,
die Frauen, von denen viele nach ihren Kindern
riefen, schluchzten und schrien. Aber Heller, klarer
Sonnenschein lag über den Gräbern des Kirch-
Hofs und auf den schon herbstlich erfalbenden
Blättern des alten Ahorns auf dem Dorfplatz.
Unter dem blauen Himmel stand das Gebirge bis

zum rötlichen Gipfel des Feuersteins rein und

scharf. Keine sichtbare Gefahr!
Doch! Die Wände des Tafelbergs hinunter

rollte Geschiebe, stürzten größere Blöcke, ein

paarmal erhob sich ein Geräusch wie Gewehr-
geknatter, dumpfes Dröhnen mengte sich darein,
und wenn es am Tafelberg still wurde, rauschte
der Nachhall an der Halde hinter der Kirche, als
ginge das Sausen eines Sturms durch den Berg-
sorst. Eine Gruppe von Männern stand auf dem

Dorfplatz. „In den Wald hinter der Kirche!" rief
eine Stimme, und schon sah man einzelne die

steile Wiese hinaufrennen, die zum Rand der

Tannen führte. Da wieder ein größerer Gesteins-
stürz und ein Donnerschlag, doch war noch kein

einziger Stein über die Selach ins Dorf ge-
flogen.

Aus dem Bergwald aber hoben sich schreiend

die Krähen) eine dunkle Vogelwolke wälzte sich,

als wäre Sturm in den Lüften, über dem Dorf,
bald hoch im Blauen, bald tief über den Dächern,
schwirrte von Talwand zu Talwand und wagte
es nicht, sich irgendwo niederzusetzen. Urplötzlich
war die gesamte Kreatur in Aufruhr) die Hunde
heulten Zum Himmel, das wenige im Dorf zu-
rückgebliebene Vieh plärrte in langgezogenen

Klagetönen, eine Ziege, die irgendwo hatte los-

kommen können, drängte zitternd zwischen uns
Männer. „Seht, seht," rief mein Vater, „die
Kühe rennen von der Alpe Boden ins Dorf her-
unter, sie purzeln vor Schrecken übereinander!"
Und die Angst der Tierwelt schlich sich den Män-
nern rieselnd in Mark und Bein.

„Duglore — Duglore!" kam es in herzzerrei-
ßendem Schreien vom schmerzverzerrten Munde
Schulmeister Kaspars. „Ich gehe zu Duglore!"
rief ich jäh entschlossen) der Vater aber herrschte

mich an: „Iost, du bleibst bei mir, nein, springe
in den Wald hinauf, Iost!" Er selber lief, wohl
um noch Eeldeswert zu holen, ins Haus) Hände-

ringend taumelte auch Schulmeister Kaspar da-
von. „Duglore — Duglore," hörte ich noch seine

Stimme. Mir war, ich sollte zu ihr auf die Alpe
Boden eilen, Zugleich aber, ich sollte auf den

Vater warten, und ich sollte den Flüchtlingen
folgen, die über die Grashalde gegen den Wald
emporrannten, alle noch in dunkler Kirchentracht.
Da sich aber die drei verschiedenen Regungen
kreuzten, blieb ich unbewußt und mutterseelen-
allein auf dem Platze zwischen Vaterhaus und

Ahornbaum stehen. Ich merkte, wie das Getöse

vom Tafelberg her wuchs, noch bei klarer Luft
sah ich, wie er wankte. Wie eine mächtige, in sich

zusammenbrechende Wand kam er, erst langsam,
dann schneller gegen das Dorf. „Der Berg —
der Berg!" scholl der Entsetzensruf der Flücht-
linge von der Grashalde, ein einziger mächtiger
Schrei. Auf der Kirche von Selmatt schlug es elf
Uhr, doch hörte ich nur noch sechs Schläge. Unter
der Tür rief der Vater: „Iost — Iost," dann

war mir, es wolle mich irgend etwas zerreißen.
Ich fiel) im Fallen aber sah ich noch, wie graue
Rauch- oder Staubwolken hinter dem stürzenden

Berg emporwallten, wie ein wilder Luftwirbel
den mächtigen Stamm des Ahorns brach und

drehte. Der Baum siel mit der mächtigen Krone
auf mich. Ich spürte, daß mich Äste und Zweige
wie Nuten schlugen, wie ein erstickender Staub
durch sie dahersprühte, wie irgend etwas, wohl
zunächst unser Hausdach, auf die Krone des Bau-
mes prasselte, und nun kam Schlag aus Schlag,
Stoß auf Stoß.

So viele Wahrnehmungen — und alles war
das Werk eines einzigen Augenblicks!

Ich glaube nicht, daß ich bei Bewußtsein ge-
blieben war) ich erinnere mich nur, daß ich auf
einmal den Gedanken hatte, es sei sehr still um
mich her, daß mich das Gesicht von den Zwei-
gen schmerzte, die mich beim Fallen des Baumes
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geftreift ßatten, baß id) mit ber hunb bot mid)
ßintaftete unb in toeicße 93tntter griff. Sann
unterbradj ein ©eufsen unb ©tößnen bie ©title.
„Sater — Sater!" fdjtie idj. „$oft, atmet Sub,
Ijaft bu ©djnietßen?" fragte et feudjenb. Stud bem

htang bet ©timme metfte id), baß et nidjt fetn
toat. „Stein", ettoiberte tdj, „aber bu?" „©in
2Ift ober Satfen brüdt mit bas $et? ab, id) fann
nidjtS regen atS bie Seine. 3d) glaube, toit finb
atle im tlngtüd, baS ©otf mit Sftenfdjen unb
Sieß. Unb toenn bu audj mit bem heben babon-
fommen fottteft, $oft, fo tann id) bit nidjt mefjt
Ijetfen. @eß am ©nbe bodj ju huuS hontab Sat-
met. 3d) muß fterben. ätdj, mein ©Ott, ad), mein
©ott!" ©aS ftoßtoeife, feudjenbe ©predjen beS

SaterS ging attmäßtig in ein rbdjetnbeS Seten
über. 3dj fucßte taftenb unb einige (Schritte ftie-
djenb butdj ben Staunt, ben bie Saumftone offen
getaffen ßatte, ?u it)m 31t gelangen; burdj äffte
unb fiaub erteilte idj toenigftenS feine hanb. ©r
tjiett bie meine, et fptadj aber nidjt meßt? nad)
einer Steile ließ bet 311m teßtenmat ätuffeuf3enbe
bie hanb tos. ©S tourbe gräßtidj ftitt um midj.
„Sater — Sätet!" fdjrie idj. itein geidjen metjt.
©r toat geftorben!

©in merftoütbiger haut, ben idj suetft gar nidjt
31t beuten toußte, btang in bie ©title, ©in @ut-
getn! ©aS !am entfeßtidj näßer. 3d) erriet, bet

geftüt3te Setg fdjtoettte bie Staffer bet ©etacfj.
©ttrinfen! ©rttinfen! 3d) ließ ben Soten, taftete,
batb bie hänbe, batb ben hopf anftoßenb, in ben

äfften beS SnumeS umßer unb entbedte eine

©telle, an bet idj mid) aufridjten fonnte. 3dj griff
toeiter in bie hoße, id) ftieg unb flettette einen

Sft empor, ftieß aber batb an ettoaS $efteS, an
ben Satfen unb an bie ©djinbetn eineö ©acßeS,
unb fanb mid) enbtidj in einet bon bieten äfften
beS SaumeS gebitbeten ©abet toie in einer £>otjte

nidjt übet 3uredjt. ©ie Strme um bie äffte ge-
fdjtungen, faß id); bann unb toann erfdjtedte
midj ber geßeimniSbotte haut bet fteigenben 2Baf-
fer, bie meine ©djußfpißen erreichten, SobeS-

futdjt tiefette mit ins ^oer?; übet mit regte fiefj
baS ©tbteidj feufgenb, atS ob eS bem ©tud nad)-
geben unb ben engen Staum, baS ©tab auSfütten
fottte, in bem ich febte. ätttmäßtidj bettor fid) bie-
feS ©etäufch, baS Staffer ftieg nidjt meßt; eS

toat fo ftitt, baß id) baS Süden meinet Ußt in bet

Safcße ßorte. 3d) fud)te ein günbßöt3djen, um
nad) ber ©funbe 311 feßen, id) fanb feinS; idj
toußte nidjt, toat feit bem ©turg biet geit bet-

gangen ober toenig, fd)ien auf ber oberitbifdjen

Stett nodj bie ©onne, ober toat fdjon bie Stacßt
mit ißten ©ternen eingebtoeßen.

Sei biefet Sorftettung bäumte fidj bet jugenb-
tidje hebenStoitte frampfßaft auf. „Äidjt! —
hidjt! — hidjt!" 3dj fdjrie eS in bie bumpfe,
bon tattern Stafferbuft gefdjtoängette ©tube,
aber eS gab fein hießt atS bie toten, bie blauen,
bie grünen unb getben Stinge, mit ber meine

Pjantafie bie "gänfternis erfüllte. 3cß berfiet in
einen Steinframpf unb toußte nicht, galten bie

Stänen meiner eigenen hoffnungStofigfeit, bem

Sob meines SatetS ober ©ugtore, bie tooßt aud)

itgenbtoo unter ben g-etfen erfdjtagen tag, bem

fdjredtidjen Untergang ber h^nnat! hätte idj nur
toie bet Sater nadj fu^em heibenSfampf audj
ßingeßen tonnen! StaS ftanb mit bebot?

3dj begann alte ©ebete unb hireßentiebet ßet-
3ufagen, bie idj auStoenbig toußte; td) bacßte an
alte, bie mir in meiner jugenb tieb getoefen

toaten, innig unb ßet3tid) an ©ugtore. 2t(S aber
bie i\ette biefet ©ebanten abgetoanbett toat,
taftete idj nadj ben Stättern beS ätßornbaumeS,
ber midj fo PerßängniSbott gefeßirmt ßatte, 3er-
tnüttte fie 3toifdjen ben Ringern, 3ertaute fie, unb
bie Sitterfeit auf bet gunge erfrifdjte mid). Stadj
einiger geit fiel ich in ein Sräumen unb Srüten;
an ben einen ber beiben äffte gefdjmiegt, fdjtum-
mette idj eine Sßeite baßin. ©0 gtaube idj toenig-
ftenS; benn PieteS, toaS idj in ben guatbotten
©tunben ertebte, ift mit nur ftüdtoeife im @e-

bädjtniS geblieben, gittert nur nodj toie einStaum
unb nut, toenn bie ©tunbe ber ©tinnerung günftig
ift, in meinet ©eete nadj.

2IIS id) ertoadjte, ßiett idj bie Ußt anS Oßr.
©ie ging nidjt meßt! ©S toat atfo ber anbete

Sag. 3dj 30g fie triebet auf, bamit mid) ißt Siden
bann unb toann ans heben erinnere, unb ba midj
mein unbequemer ©iß unerträgtidj 3U fdjmet3en
begann, forfchte ich, ben ?yuß auSftredenb, nad)
bem ©tanb beS ©offers, ©ie Setadj mußte toie-
ber einen 2tb3ug gefunben ßaben, eS toat fort.
3d) ßatte hunger unb btennenben ©urft, tcß teßte
bie gutige an ben feud)ten Stättern, unb ats idj
bie Safdjen nadj ein paar Srofamen burdjtoüßtte,
fiel mit mein SOfeffet in bie hänbe. Ößne be-

ftimmte Utfad)e toat mit bet ffunb eine fjrettbe.
Um bie fteifen ©lieber 3U reden, um gegen ein

fröftetnbeS ©efüßt unb ben Sd)toatm bunfter
SerstoetftungSgebanfen ansufämpfen, feßnitt idj
mit bem SJleffet gtoeige bon ben äfften unb 3er-
fd)nißette fie im ^inftetn in Heine ©tüde. ©0

tooßt biete ©tunben. ätudj bie Knopfe meines
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gestreift hatten, daß ich mit der Hand vor mich

hintastete und in weiche Blätter griff. Dann
unterbrach ein Seufzen und Stöhnen die Stille.
„Vater — Vater!" schrie ich. „Iost, armer Bub,
hast du Schmerzen?" fragte er keuchend. Aus dem

Klang der Stimme merkte ich, daß er nicht fern
war. „Nein", erwiderte ich, „aber du?" „Ein
Ast oder Balken drückt mir das Herz ab, ich kann

nichts regen als die Beine. Ich glaube, wir sind

alle im Unglück, das Dorf mit Menschen und

Vieh. Und wenn du auch mit dem Leben davon-
kommen solltest, Iost, so kann ich dir nicht mehr
helfen. Geh am Ende doch zu Haus Konrad Bal-
mer. Ich muß sterben. Ach, mein Gott, ach, mein
Gott!" Das stoßweise, keuchende Sprechen des

Vaters ging allmählig in ein röchelndes Beten
über. Ich suchte tastend und einige Schritte krie-
chend durch den Naum, den die Baumkrone offen
gelassen hatte, zu ihm zu gelangen? durch Äste
und Laub erreichte ich wenigstens seine Hand. Er
hielt die meine, er sprach aber nicht mehr? nach
einer Weile ließ der zum letztenmal Aufseufzende
die Hand los. Es wurde gräßlich still um mich.

„Vater — Vater!" schrie ich. Kein Zeichen mehr.
Er war gestorben!

Ein merkwürdiger Laut, den ich zuerst gar nicht

zu deuten wußte, drang in die Stille. Ein Gur-
geln! Das kam entsetzlich näher. Ich erriet, der

gestürzte Berg schwellte die Wasser der Selach.
Ertrinken! Ertrinken! Ich ließ den Toten, tastete,
bald die Hände, bald den Kopf anstoßend, in den

Ästen des Baumes umher und entdeckte eine

Stelle, an der ich mich aufrichten konnte. Ich griff
weiter in die Höhe, ich stieg und kletterte einen

Ast empor, stieß aber bald an etwas Festes, an
den Balken und an die Schindeln eines Daches,
und fand mich endlich in einer von dicken Ästen
des Baumes gebildeten Gabel wie in einer Höhle
nicht übel zurecht. Die Arme um die Äste ge-
schlungen, saß ich? dann und wann erschreckte

mich der geheimnisvolle Laut der steigenden Was-
ser, die meine Schuhspitzen erreichten, Todes-
furcht rieselte mir ins Herz? über mir regte sich

das Erdreich seufzend, als ob es dem Druck nach-
geben und den engen Naum, das Grab ausfüllen
sollte, in dem ich lebte. Allmählich verlor sich die-
ses Geräusch, das Wasser stieg nicht mehr? es

war so still, daß ich das Ticken meiner Uhr in der

Tasche hörte. Ich suchte ein Zündhölzchen, um
nach der Stunde zu sehen, ich fand keins? ich

wußte nicht, war seit dem Sturz viel Zeit ver-

gangen oder wenig, schien auf der oberirdischen

Welt noch die Sonne, oder war schon die Nacht
mit ihren Sternen eingebrochen.

Bei dieser Vorstellung bäumte sich der fugend-
liche Lebenswille krampfhaft auf. „Licht! —
Licht! — Licht!" Ich schrie es in die dumpfe,
von kaltem Wasserduft geschwängerte Grube,
aber es gab kein Licht als die roten, die blauen,
die grünen und gelben Ninge, mit der meine

Phantasie die Finsternis erfüllte. Ich verfiel in
einen Weinkrampf und wußte nicht, galten die

Tränen meiner eigenen Hoffnungslosigkeit, dem

Tod meines Vaters oder Duglore, die Wohl auch

irgendwo unter den Felsen erschlagen lag, dem

schrecklichen Untergang der Heimat! Hätte ich nur
wie der Vater nach kurzem Leidenskampf auch

hingehen können! Was stand mir bevor?

Ich begann alle Gebete und Kirchenlieder her-
zusagen, die ich auswendig wußte? ich dachte an
alle, die mir in meiner Jugend lieb gewesen

waren, innig und herzlich an Duglore. Als aber
die Kette dieser Gedanken abgewandelt war,
tastete ich nach den Blättern des Ahornbaumes,
der mich so verhängnisvoll geschirmt hatte, zer-
knüllte sie zwischen den Fingern, zerkaute sie, und
die Bitterkeit auf der Zunge erfrischte mich. Nach

einiger Zeit fiel ich in ein Träumen und Brüten?
an den einen der beiden Äste geschmiegt, schlum-
merte ich eine Weile dahin. So glaube ich wenig-
stens? denn vieles, was ich in den gualvollen
Stunden erlebte, ist mir nur stückweise im Ge-
dächtnis geblieben, zittert nur noch wie ein Traum
und nur, wenn die Stunde der Erinnerung günstig
ist, in meiner Seele nach.

Als ich erwachte, hielt ich die Uhr ans Ohr.
Sie ging nicht mehr! Es war also der andere

Tag. Ich zog sie wieder auf, damit mich ihr Ticken

dann und wann ans Leben erinnere, und da mich

mein unbequemer Sitz unerträglich zu schmerzen

begann, forschte ich, den Fuß ausstreckend, nach

dem Stand des Wassers. Die Selach mußte wie-
der einen Abzug gefunden haben, es war fort.
Ich hatte Hunger und brennenden Durst, ich letzte
die Zunge an den feuchten Blättern, und als ich

die Taschen nach ein paar Brosamen durchwühlte,
fiel mir mein Messer in die Hände. Ohne be-

stimmte Ursache war mir der Fund eine Freude.
Um die steifen Glieder zu recken, um gegen ein

fröstelndes Gefühl und den Schwärm dunkler

Verzweiflungsgedanken anzukämpfen, schnitt ich

mit dem Messer Zweige von den Ästen und zer-
schnitzelte sie im Finstern in kleine Stücke. So
wohl viele Stunden. Auch die Knöpfe meines
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^ircfjcnfrncfé tourben baS Opfer biefeS Spiels,
ogne bas ig t>ietXcicf)t toagnfinnig getootben toare.
Snbltg begann icf) mit ber SJlefferllinge bie feuchte
Srbe aufsugraben, benn ungefähr an bet ©telle,
too id) tear, treuste ein mit Steinplatten einge-
bed'tet Sßaffetabsug bie Strage. ©et toagntoit-
3ige ©ebanle etfüllte mid), biefet âlbjug tonnte
meine 3lettung fein. 2Iber an einem Stein, bet

fid) mit in ben Sßeg ftellte, btad) bie Glinge.

3n bumpfem Slenb lieg ig ben Sranen fteien
Häuf. ©a — ein ©etäufdj, toie toenn ettoaS bon
oben tarne, toie bon HotS/ baS butd)btod)en toitb.
3d) görte baS f)elle Clingen metallener Sd)läge
im ©reibiertelStalt, ben id) bom ©refgen get
toogl tannte. ©aS tarn boclj bon SJtenfgen! Sin
geiget Sd)auet bet Hoffnung übettoallte mid), id)
ttod) bem balb fgtoeigenben, balb toiebet anfet-
3enben Son nad), bie taftenbe Hanb et'gtiff ettoaö
SlunbeS, ©fernes, ein Slogt, beffen Öffnung feit-
lid) über einem fpigen mafftben "gnig münbete.
STtit 3itternben Ringern flopfte id) mit bem Stumpf
beS SJleffetS geftig auf baS 9logr. ©a gorg! 2ßie-
bet ein paar metallene Sglcige als Slnttoort. 2ßie

auS SBeltfetne btang bet Son einet menfgligen
Stimme in mein ©tab: „3a — toer feib 3gr!"
— „$oft SBilbi!" —• Sine Qtoiefptage begann. —
„333er?" — „3oft SBilbi!" — „Seib 3gr in bet

Äircge?" — „Stein, untet bem Slgotn." — „Seib
3gr allein?" — „Sltein 33ater liegt tot in bet
Stage." — „Sinb in bet i?itcge toogl nod) Heute?"

— „Sliemanb!" — 9Jtenfgenftimmen! — 333un-

betbate SSufil!

„Stlige Stunben ©ebulb," flüfterte eS. „333it

graben Sud) auS. galtet bie ifmnbe unter baS

Stogr. 3Bir träufeln Sud) ©ebtannteS 3m" —
„Stög einmal!" — Sine Sßeile lief bie Untergal-
tung. 3n meinem 23etlieS nog erfugt ig, bag im

gan3en nur bteiunbstoan^ig Selmatter gerettet
toaren, baruntet ©uglore, bie anbeten toaten tot
ober betmigt, fo aug HafparS übrige ffamilie.
„Stun alfo ©ebulb", rief einer, „toit siegen baS

Stogr surücl. 2ßir toollen eS nog an anbeten
Stellen in ben 33oben treiben."

Sie graben mig auS, fie graben mig aus!
©aS braufte toie ein Hieb butg meine Seele; eine
SBeile toaren meine HebenSgeifter in ftifget
Spannung. Sttit inniget ©anfbarfeit bagte ig
an jenen Sgmieb bon ßtoeibtücfen, bet baS Stogr
bot toogl einem galben fjagrgunbert gefgmiebet
unb bet ©emeinbe gefgenft gatte, als fein 33tu-
ber in einer Hatoine umgefommen toar. Sielleigt

0cr SBettcrtoart.

gatte eS nie feinem Qtoecf gebient, bie Stagfor-
fgungen nag 23erfgütteten 3U erleigtern, aber

jet3t rettete eS mig — mig! Unb aug ©uglore
lebt.

O bie tangfamen, fgleppenben Stunben!
^'utgtbar begann mig ber Slufentgalt in meinem
Herler toiebet 311 bellemmen; ig geriet in $ie-
berträume, ig fag bie ©olbfugel beS HuftfgiffS
am Rimmel über bem fiigtmeglog fgtoeben •—
eS flog an eine ^elfentoanb — barauS ftürgte
©uglore unb blutete toimmernb im SIbgrunb. —
3g fugt auf: „0u bift toagnfinnig, $oft; eS ift
ein SSetrug beiner SinbilbungSftaft, bag Heute

bon oben mit bit gefprogen gaben. Sie graben
big nigt auS. ©u bift Pergeffen — betgeffen!"
93ebrüdenb toirbelten Srinnerungen unb Sinfälle
um mig.

©a bernagm ig beutlig ?ßicfelfglag unb

gifgen bon Sgaufeln über mir. ©aS HauSbag,
baS über bie intone beS SlgornS gefallen toar, fugt
unter ben Sglägen ber Scanner auSeinanber.

Higt! SJtegr tot als lebenbig lam ig sur Söelt
unb bemerfte erft nag einer SBeile, bag eS nigt
bie Sonne, fonbern milber Sltonbfgein toar, ber

auf bie graublaue Srümmerftätte beS ©orfeS
Seimatt flog. 3g fag felbft bie irjänbe nigt regt,
bie fig mir entgegenftrecften, bie glürfligen ©e-
figter *î>cr Sitänner nigt, bie mig gerettet gotten.
SS toar mir gleiggültig, bag man bie auSge-
grabene fieige meines 33aterS borübertrug. Stuf
fragen gab ig leine Slnttoort; ig lam mir bor
toie ein Sor, ber nigt tougte, follte er lagen ober

toeinen, bie anbeten Süenfgen erfgicnen mir aug
toie Soren, unb ig begriff igre Hantierungen nigt.

So grog toar bie feelifge Srfgütterung! 3g
glaube, unbetougt gäbe ig ©uglore gefugt. 3g
fanb fie in gtoeibrücfen, aber ob ig nog in ber

Stagt ober am gellen britten Sltorgen nag bem

33ergftur3 in biefeS ©orf gelangt bin, ob allein
ober mit anbeten, ift auS meiner Srinnetung ge-
tilgt. Srft nag einigen Sagen fpürte ig toie-
ber Heib unb ffteub, bog toar mir, als toütbe ig
in meinem Heben nie toiebet lagen unb in einem

fteten Srbeben ber SgidfalSfurgt bürg bie 333elt

gegen.

Sieben mir ftanb im bunleln ©etoanb, bon
Heib unb Sgmet3 blag unb fgattengaft toie eine

Halbgeftorbene, ©uglore. 3gre fgmalen ffin-
ger gleiten meine Hanb umflammert, fie gob bie

trüben Slugen, auS benen bie Steinen gerbor-
bragen, 311 mir; gebrogen bon Stauer, bebte
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Kirchenfracks wurden das Opfer dieses Spiels/
ohne das ich vielleicht wahnsinnig geworden wäre.
Endlich begann ich mit der Messerklinge die feuchte
Erde aufzugraben, denn ungefähr an der Stelle,
wo ich war, kreuzte ein mit Steinplatten einge-
deckter Wasserabzug die Straße. Der wahnwit-
zige Gedanke erfüllte mich, dieser Abzug könnte
meine Rettung sein. Aber an einem Stein, der

sich mir in den Weg stellte, brach die Klinge.

In dumpfem Elend ließ ich den Tränen freien
Lauf. Da — ein Geräusch, wie wenn etwas von
oben käme, wie von Holz, das durchbrochen wird.
Ich hörte das helle Klingen metallener Schläge
im Dreiviertelstakt, den ich vom Dreschen her
wohl kannte. Das kam doch von Menschen! Ein
heißer Schauer der Hoffnung überwallte mich, ich

kroch dem bald schweigenden, bald wieder anset-
zenden Ton nach, die tastende Hand ergriff etwas
Rundes, Eisernes, ein Rohr, dessen Öffnung seit-
lich über einem spitzen massiven Fuß mündete.

Mit zitternden Fingern klopfte ich mit dem Stumpf
des Messers heftig auf das Rohr. Da horch! Wie-
der ein paar metallene Schläge als Antwort. Wie
aus Weltferne drang der Ton einer menschlichen
Stimme in mein Grab: „Ja — wer seid Ihr!"
— „Iost Wildi!" — Eine Zwiesprache begann. —
„Wer?" — „Iost Wildi!" — „Seid Ihr in der

Kirche?" — „Nein, unter dem Ahorn." — „Seid
Ihr allein?" — „Mein Vater liegt tot in der

Nähe." — „Sind in der Kirche wohl noch Leute?"
— „Niemand!" — Menschenstimmen! — Wun-
derbare Musik!

„Etliche Stunden Geduld," flüsterte es. „Wir
graben Euch aus. Haltet die Hände unter das

Rohr. Wir träufeln Euch Gebranntes zu." —
„Noch einmal!" — Eine Weile lief die Unterhal-
tung. In meinem Verlies noch erfuhr ich, daß im

ganzen nur dreiundzwanzig Selmatter gerettet
waren, darunter Duglore, die anderen waren tot
oder vermißt, so auch Kaspars übrige Familie.
„Nun also Geduld", rief einer, „wir ziehen das

Rohr zurück. Wir wollen es noch an anderen
Stellen in den Boden treiben."

Sie graben mich aus, sie graben mich aus!
Das brauste wie ein Lied durch meine Seele) eine
Weile waren meine Lebensgeister in frischer
Spannung. Mit inniger Dankbarkeit dachte ich

an jenen Schmied von Zweibrücken, der das Rohr
vor Wohl einem halben Jahrhundert geschmiedet
und der Gemeinde geschenkt hatte, als sein Bru-
der in einer Lawine umgekommen war. Vielleicht
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hatte es nie seinem Zweck gedient, die Nachfor-
schungen nach Verschütteten zu erleichtern, aber

jetzt rettete es mich — mich! Und auch Duglore
lebt.

O die langsamen, schleppenden Stunden!
Furchtbar begann mich der Aufenthalt in meinem
Kerker wieder zu beklemmen) ich geriet in Fie-
berträume, ich sah die Goldkugel des Luftschiffs
am Himmel über dem Lichtmeßloch schweben —
es flog an eine Felsenwand — daraus stürzte
Duglore und blutete wimmernd im Abgrund. —
Ich fuhr auf: „Du bist wahnsinnig, Iost) es ist
ein Betrug deiner Einbildungskraft, daß Leute
von oben mit dir gesprochen haben. Sie graben
dich nicht aus. Du bist vergessen — vergessen!"
Bedrückend wirbelten Erinnerungen und Einfälle
um mich.

Da vernahm ich deutlich Pickelschlag und
Zischen von Schaufeln über mir. Das Hausdach,
das über die Krone des Ahorns gefallen war, fuhr
unter den Schlägen der Männer auseinander.
Licht! Mehr tot als lebendig kam ich zur Welt
und bemerkte erst nach einer Weile, daß es nicht
die Sonne, sondern milder Mondschein war, der

auf die graublaue Trümmerstätte des Dorfes
Selmatt floß. Ich sah selbst die Hände nicht recht,
die sich mir entgegenstreckten, die glücklichen Ge-
sichter 1)er Männer nicht, die mich gerettet hatten.
Es war mir gleichgültig, daß man die ausge-
grabene Leiche meines Vaters vorübertrug. Auf
Fragen gab ich keine Antwort) ich kam mir vor
wie ein Tor, der nicht wußte, sollte er lachen oder

weinen, die anderen Menschen erschienen mir auch
wie Toren, und ich begriff ihre Hantierungen nicht.

So groß war die seelische Erschütterung! Ich
glaube, unbewußt habe ich Duglore gesucht. Ich
fand sie in Zweibrücken, aber ob ich noch in der

Nacht oder am hellen dritten Morgen nach dem

Bergsturz in dieses Dorf gelangt bin, ob allein
oder mit anderen, ist aus meiner Erinnerung ge-
tilgt. Erst nach einigen Tagen spürte ich wie-
der Leid und Freud, doch war mir, als würde ich

in meinem Leben nie wieder lachen und in einem

steten Erbeben der Schicksalsfurcht durch die Welt
gehen.

Neben mir stand im dunkeln Gewand, von
Leid und Schmerz blaß und schattenhaft wie eine

Halbgestorbene, Duglore. Ihre schmalen Fin-
ger hielten meine Hand umklammert, sie hob die

trüben Augen, aus denen die Tränen hervor-
brachen, zu mir) gebrochen von Trauer, bebte
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it)re Stimme: „Soft, ed finb alte tot, 23ater,
ïïftutter, ©efdjmifter. 3d) habe in ber SBett jetjt
ntemanb mef)r aid bid), 3oft!"

gum erftenmat toar id) mieber Bei gefammet-

ter 23efinnung. ©ie 6d)iud)jenbe toeid) um-
|'d)tingenb, fpraef) td): „3a, ©törli, in üieBe
unb ïreue motten mir jetjt 3ufammeni)atten."

(tfortfeÇung folgt.)

Uni tragt ber ftumme Strom ber 3eit.
Und trägt ber fturnme Strom ber 3ei±

burd) taufenb ©rbenftunben.
Still trei6en toir auf Bfaffer Jtut,
bid mir bad Qiet gefrtnben.

©ad lefîte Qiel, ben tiefen ©turtb,
ba fid) im 2Tteer ber 3eUen
bie @nblid)heit unb ©migbeit
oereinen unb oerbreiten.

3obanna ©tebef.

Sprach unb 3Ttufikaufnaf)men im braftlianifcfyen Urtoalb.
Sin neue« # U f « m i 11 e t ber £ e d) ni t 6 e to ä t) ï t fid) trog toi brig ft er Umftänbe.

3orfd)ungdreifen in bie toenigen nodj unbe-
fannten ©ebiete ber ©rbe t)aben Beute ein ganj
anbered @efid)t atd 3U ben Reiten ber ©onquifta-
boren ober ber ©rpebitionen ind 3nnere bed

fd)toar3en ©rbteitd im borigen 3at)rt)unbert. ©ad
gefamte Slüftseug ber neu3eittid)en £ed)nif tbirb
in if)ren ©ienft gefteüt, um bad lieben ihrer ïeit-
nef)mer 311 fd)üßen, um bie Serbinbung mit ber

jibilifierten SBelt aufredjt 3U ermatten unb um
ben ©rfotg itjrer SJtrbeit 3U fid)ern. 9tabio, t^tein-
tamera, ffttmgerät, fjtugseug, ifraftmagen —
bad finb nur ein paar jener Pieten ©inge, bie eine
moberne |^orfd>ungdreife Pon ben taugen Saft-
trägerreihen früherer ^ahrsehnte unterfdjeiben.

IMrstid) ift eine beutfcf)e ©rpebition unter ffüt)-
rung bed jungen gootogen 6d)ut3-Uampff)enM
aud bem norbbrafitianifdjen Urtoatb 3urüd'gefef)rt,
erfolgreich unb mit fet)r eigenartigen neuen ©r~

fat)rungen. ©ie ^orfdjungdreife führte ben ffart)-
fluß, einen Stebenftuß bed Stmasonenftromed,
flußaufmärtd in nörblicfjer 9lid)tung, burd) bie

feud)tt)eißen Urmätber 33rafüianifd) - ©uapanad
31t beiben Seiten bed Sfquatord. Sroß aller neu-
Seitlichen ^itfdmittet hatten bie 3mrfd)er mit
größten Schmierigfeiten 311 fämpfen; benn ber
Urtoalb bort unten ift bottfommen megetod, bie

^tüffe bieten mit ihren bieten Stromfdjneïïen alte
benfbaren Sinberntffe, bie ©ingeborenen finb mitb
unb Sd)eu unb haben meift nod) nie einen Sßet-

ßen gefehen, unb bad Utima ift fürd)tertid)er für
bie SBeißen aid irgenbmo fonft in ber SBett. 2rol3-
bem gelangte bie ©rpebition in 17 Sftonaten bid
an bie ©bertäufe bed 3arp unb feiner Sieben-

flüffe, mobei bie günftigften 2ftarfd)mege meift
mit Siife bed mitgeführten SBafferftugseuged er-
funbet mürben, ©ie ©rgebniffe ber Steife in 300-

togifdjer, Botanifdjer, biotogijcfjcr, geographifd)er
unb ethnographifd)er 23e3iet)ung maren beträd)t-
tid). Stur mit größten Sdjmierigt'eiten gelang ed,
einen Stparai-Onbianer, ber alte Pier ober fünf
3at)re eine „@efd)äftdreife" 311 ïaufd)3meden bid
an bie Sorpoften ber gibiiifation 311 madjen
pftegt, atd ©otmetfdjer unb '[JüBrer burd) bie

otromfd)nelten 3U geminnen. Unb fo fam man
nad) 2Bocf)en in 3nbianerbörfer, beren nadten
©inmohnern bie meißen IJorfcBer mit ihrer bieten
Üleibung unb ihren fonberbaren ©eräten mie

33efud)er bon einem anberen ptaneten borf'amen.
Unb Biet begann eine anbere Strbeit für bie f^or-
fd)er aid bie bed ©liegend bon Bieren, bed Sam-
metnd bon Präparaten unb beren tropenfid)erer
Serpadung. Sltan mottle mit Sitfe ber Schalt-
platte eine SIrt nfuftifdjen SBörterbudjed biefed
primitiben Sotfdftammed aufnehmen unb ebenfo
ihre Bieber unb bie Stange ihrer Sïtufifinftru-
mente fefthatten.

Slber biefe Sßitben, bie nod) nie mit ber ïed)-
nif, ja nicht einmal mit einem SBeißen sufam-
mengetroffen maren, glaubten an gauberei, menn
fie ptöt3tid) gefprod)ene SBorte aud bem Sautfpre-
d)er hevaudfornmen holten; fie maren 3uerft un-
enbtid) furd)tfam, fd)eu unb mißtrauifd), unb
3Bod)en bergingen, bid fie fid) an ihre fonber-
baren ©äfte gemöt)nt unb fobiet Vertrauen 3U

ihnen gefaßt Bntten, baß fie beren SIrbeiten
unterftüßten. Unb fd)tießtid) hotte man biefe Ur-
matbrnenfd)en fo meit, baß fie fein größered 33er-

gnügen fannten, atd bie foeben aufgenommene
Platte mit ihren eigenen Stimmen über ben

Kopfhörer abzuhören. 3et3t „mad)ten fie mit",
fangen ihre Bieber unb itriegdgefänge ind SJtif'ro-
phon, fprad)en einsetne SBorte auf bie piatte. ©ad
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ihre Stimme: „Iost, es sind alle tot, Vater,
Mutter, Geschwister. Ich habe in der Welt jetzt
niemand mehr als dich, Iost!"

Zum erstenmal war ich wieder bei gesammel-

ter Besinnung. Die Schluchzende weich um-
schlingend, sprach ich: „Ja, Glörli, in Liebe
und Treue wollen wir jetzt zusammenhalten."

(Fortsetzung folgt.)

Uns trägt der stumme Strom der Zeit.
Ilns trägt der stumme Strom der Zeit
durch tausend Erdenstunden.
Still treiben wir auf blasser Flut,
bis wir das Ziel gefunden.

Das letzte Ziel, den tiefen Grund,
da sich im Meer der Zeiten
die Endlichtzeit und Ewigtzeit
vereinen und verbreiten.

Johanna Siebel.

Sprach- und Musikaufnahmen im brasilianischen Urwald.
Ein neues Hilfsmittel der Technik bewährt sich trotz widrigster Umstände.

Forschungsreisen in die wenigen noch unbe-
kannten Gebiete der Erde haben heute ein ganz
anderes Gesicht als zu den Zeiten der Conquista-
doren oder der Expeditionen ins Innere des

schwarzen Erdteils im vorigen Jahrhundert. Das
gesamte Rüstzeug der neuzeitlichen Technik wird
in ihren Dienst gestellt, um das Leben ihrer Teil-
nehmer zu schützen, um die Verbindung mit der

zivilisierten Welt aufrecht zu erhalten und um
den Erfolg ihrer Arbeit zu sichern. Nadio, Klein-
kamera, Filmgerät, Flugzeug, Kraftwagen —
das sind nur ein paar jener vielen Dinge, die eine
moderne Forschungsreise von den langen Last-
trägerreihen früherer Jahrzehnte unterscheiden.

Kürzlich ist eine deutsche Expedition unter Füh-
rung des jungen Zoologen Schulz-Kampfhenkel
aus dem nordbrasilianischen Urwald zurückgekehrt,
erfolgreich und mit sehr eigenartigen neuen Er-
fahrungen. Die Forschungsreise führte den Iarh-
fluß, einen Nebenfluß des Amazonenstromes,
flußaufwärts in nördlicher Richtung, durch die

feuchtheißen Urwälder Brasilianisch - Guayanas
zu beiden Seiten des Äquators. Trotz aller neu-
zeitlichen Hilfsmittel hatten die Forscher mit
größten Schwierigkeiten zu kämpfen) denn der
Urwald dort unten ist vollkommen wegelos, die

Flüsse bieten mit ihren vielen Stromschnellen alle
denkbaren Hindernisse, die Eingeborenen sind wild
und Scheu und haben meist noch nie einen Wei-
ßen gesehen, und das Klima ist fürchterlicher für
die Weißen als irgendwo sonst in der Welt. Trotz-
dem gelangte die Expedition in 1? Monaten bis
an die Oberläufe des Iarh und seiner Neben-
flüsse, wobei die günstigsten Marschwege meist
mit Hilfe des mitgeführten Wasserflugzeuges er-
kündet wurden. Die Ergebnisse der Reise in zoo-

logischer, botanischer, biologijcher, geographischer
und ethnographischer Beziehung waren beträcht-
lich. Nur mit größten Schwierigkeiten gelang es,
einen Aparai-Indianer, der alle vier oder fünf
Jahre eine „Geschäftsreise" zu Tauschzwecken bis
an die Vorposten der Zivilisation zu machen

pflegt, als Dolmetscher und Führer durch die

Stromschnellen zu gewinnen. Und so kam man
nach Wochen in Indianerdörfer, deren nackten

Einwohnern die weißen Forscher mit ihrer vielen
Kleidung und ihren sonderbaren Geräten wie
Besucher von einem anderen Planeten vorkamen.
Und hier begann eine andere Arbeit für die For-
scher als die des Erlegens von Tieren, des Sam-
melns von Präparaten und deren tropensicherer
Verpackung. Man wollte mit Hilfe der Schall-
platte eine Art akustischen Wörterbuches dieses

primitiven Volksstammes aufnehmen und ebenso

ihre Lieder und die Klänge ihrer Musikinstru-
mente festhalten.

Aber diese Wilden, die noch nie mit der Tech-
nik, ja nicht einmal mit einem Weißen zusam-
mengetroffen waren, glaubten an Zauberei, wenn
sie plötzlich gesprochene Worte aus dem Lautspre-
cher herauskommen hörten) sie waren zuerst un-
endlich furchtsam, scheu und mißtrauisch, und
Wochen vergingen, bis sie sich an ihre sonder-
baren Gäste gewöhnt und soviel Vertrauen zu
ihnen gefaßt hatten, daß sie deren Arbeiten
unterstützten. Und schließlich hatte man diese Ur-
waldmenschen so weit, daß sie kein größeres Ver-
gnügen kannten, als die soeben aufgenommene
Platte mit ihren eigenen Stimmen über den

Kopfhörer abzuhören. Jetzt „machten sie mit",
sangen ihre Lieder und Kriegsgesänge ins Mikro-
phon, sprachen einzelne Worte auf die Platte. Das
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